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In den Beirat der BerkehrSanstalte» find al» Mitglieder und
Ersatzmänner von de» Handelskammern und von der K Zentralstelle
für die Landwirtschaft auf Grund der Königlichen Verordnung vom
»0. Mär, 1881(RegierungsblattS . 109) gewählt worden: als « er-
treter des Handels und der Gewerbe: Fabrikant Albert Koch in
Rohrdorf, als Ersatzmann: Fabrikant Otto Wagner  in Calw; als
Vertreter der Landwirtschaft: Oekonomierat Rudolf Ruoff  in
Niederreutin, als Ersatzmann: Gutsbesitzer Heinrich Guoth  auf
Schloß Roseck, Gemeinde Unterjesingen.

Bismarcks ivWriger Todestag.
Ein ernster Gedenktag ist der 30. Juli an dem bereits

10 Jahre in der. Schoß der Ewigkeit gesunken find, seit
uns der Staatsmann entrissen wurde, den wir nicht glaubten
entbehren zu können, so lange er machtvoll die Geschicke
Deutschlands lenkte, und den Deutschland zurnckersehnt hat
Vis an sein Lebensende, nachdem er vorzeitig aus Amt und
Würden geschieden war. Und wahrlich, wenn einer, ss hat
er dieses treue Gedenken verdient, der dem deutschen Volke
die Arbeit seines Lebens gewidmet hat, der es in der kurzen
Zeit von9 Jahren durch3 unabwendbare Kriege zur Ein¬
heit unter sich und zur ersten Macht in Europa geführt
hat, der es in den letzten 18 Jahren seiner Wirksamkeit
durch seine unvergleichliche StaatSkmrst auf der erworbenen
Höhe erhalten und gleichzeitig jene Politik des Friedens ein-
gelettet hat, die unsere auswärtige Politik heute noch be¬
herrscht. Mag ihm die Lösung dieser Aufgabe auch nur
möglich geworden sein durch das felsenfeste großherzige Ver¬
trauen, das Kaisr WilhelmI. ihm geschenkt hat, so bleibt
sein Verdienst doch unverrückbar, das weitgesteckte Ziel klar
erkannt und die Mittel und Wege, eS zu erreichen, gefunden
zu haben. Das aber ist ein Werk, das nicht hoch genug
verauschlagt werden kann, ein Werk, das ihn in die erste
Reihe der größten Staatsmänner der Welt stellt. Den»
mit seinem Lebenswerk find Jahrhunderte schmachvoller
Machtlosigkeit abgeschlossen und die Träume und Wünsche
d:r besten Männer des deutschen Volkes verwirklicht worden.

Der schlagendste Beweis für die Bedeutung von Bis¬
marcks Lebensarbeit ist der Umstand, daß sein Werk ihn
nicht nur überdauert, sondern daß es sich, dank der gedie¬
genen Grundlage, auf die sein Schöpfer eS gestellt hat,
w.itr entwickelt. Mit gutem Gewissen kann Deutschland
an diesem Gedenktage seinem großen Neuschöpser vor die
Augen treten und Rechenschaft darüber oblegen, wie eS seit¬
dem mit dem ihm hiuterlafsenen Pfunde Bismarckscher
Staats kunst gewuchert hat. Mag auch in der ersten Zeit
nach dem Rücktritt Bismarck der Kurs unserer auswärtigen
Politik manches Schwanken gezeigt haben, so kann doch
kein Zweifel mehr darüber obwalten, daß wir neuen Zielen
znstreben, neue Fragen zu lösen haben, die Bismarck teils
sernlagen, teils damals überhaupt noch nicht bestanden. Es
braucht wohl nicht betont zu werden, daß darin keine Herab¬
setzung Bismarcks liegen soll und kann, der in der kurzen
Spanne weniger Jahre politische Arbeit von wenigstens3
Geschlechtern geleistet und politische Sünden von Jahrhun¬
derten getilgt hat. Aber jede Zeit hat ihre Aufgaben und
wohl uns, die wir dank der Grundlage, die BiSmarckische

Staatskrmst unserem politischen Leben gegeben hat, au der
Lösung der uns gestellte« Aufgaben arbeiten können.

Hat Bismarck Deutschland aMS der inneren Zerrissenheit
der untereinander hadernden deutschen Stämme emporgeführt
zur deutsches Einheit und zur europäischen Großmacht, so
wird es die Aufgabe unserer Zeit sein, das uns überkom¬
mene Bismarcktsche Erbe zur Weltmacht auszubaue« und
uns den Platz an der Sonne nachträglich zu sichern, den
andere Staaten und Völker unter günstigeren Umständen
fich längst errungen haben. Das ist für eia Volk wie dar
deutsche, dessen Einwohnerzahl seit Bismarcks Rücktritt um
rund 14 Millionen gewachsen ist, kein Luxus, sondern eine
Notweudigkeits- und Lebeuspolitik, ohne dis wir im Ringen
der Völker untereinander wieder zurückgeworfeu werden
würden auf den Stand der vorbismarckischen Zeit. Aber
über diesen neuen Aufgaben wollen wir nicht vergessen, daß
ihre Erfüllung uns nur möglich ist auf der festen Grund¬
lage des durch Bismarcks starke Hand geschaffenen Deutschen
Reiches, wie auch unsere innere Stärke Md die stetig wach¬
sende Bolkszahl rmr die Ernte find von der Saat, die
Fürst Bismarck und Kaiser Wilhelm!. in ernster, schwerer
und großer Zeit ausgestreut haben, und wir nur die Enkel
find, denen sie mühelos in den Schoß fällt. Möge es auch
unserer Zeit beschieden sein, eine Saat zu säen, die unser»
Nachfolgern zugute kommt, «nd Bäume zu Pflanzen, in deren
Schatten fitzend, fie fich unser in Dankbarkeit erinnern, so
wie wir Bismarcks und des Zeitalters Kaiser Wilhelm I.
gedenke».

-i- *
*

Zum Gedächtnis Bi- marcks
veröffentlicht die Nordd. Allg. Ztg. einen längeren Artikel,
in drm fieu. a. ausführt:

„Der Name des Fürsten Bismarck ist heute wie nnr
je ein nationales Programm. In unvergänglichen Zügen
sind seine Taten ans den Blättern der Weltgeschichte ein-
gezeichuet, und je mehr die Zeit sich von den Tagen ent¬
fernt, da er unter uns weilte, desto klarer tritt sein Bild
vor die Blicke der Nachwelt: das untrüglichste Zeichen für
echte Größe. Am deutschen Volke aber ist es nun, seine
Dankbarkeit für alles das, was Fürst Bismarck gewirkt und
geschaffen hat, um seine Nation aus dem Wirrwarr der
Zerrissenheit und ihrer Schwäche zur Einheit»nd Macht
emporzuführen, dadurch zu beweisen, daß eS den Bahnen
treu bleibt, auf denen es zu diesem hohen Ziele hinauge-
lettet worden ist."

Uocmfchs MeSerstchi.
Der AuSspruch de- Gt«atSsekretärS Deruburg,

wonach in Afrika die Eingeborenen den ersten Platz zu be¬
anspruchen haben, bleibt, wie vorauszusehm war, nicht ohne
Widerspruch. So heißt es z. B. in den„Windhuker Nach¬
richten": „Allen denjenigen gegenüber, die in den Bastards
die Herreuraffe erblicken und fich daher zu deren Dienst be¬
rufen fühlen, halten wir daran fest, daß wir Deutsche das
Herreuvolk in Südwest find und daß diesem allein die Zu¬

knust des Landes gehört. Jene andere Ansicht aber halten
wir für eine verhängnisvolle Verirrung, die der Entwicklung
des Landes rmr hindernd ist und ihr unheilvoll werden
kann. Wir wissen genau, daß wir mit dieser unserer An¬
sicht diejenige der gesamten weißen Zivilbevölkerung unseres
Landes vertreten und daher nehmen wir den Vorwurf, daß
sie auf .Kurzsichtigkeit und Unerfahrenheit' beruhe, mit Ge¬
lassenheit auf uns." — Herr Deruburg wird ja bald in
Windhuk sein und wohl Gelegenheit finden, sich hierzu zu
äußern.

Der Konflikt zwischen de« Niederlande« «nd
Beneznela hat im Hauptort der nahe der venezolanischen
Küste gelegene« niederländischen Insel Caracas, in Willem¬
stad, zu feindseligen Demonstrationen geführt. Es wird
von dort berichtet: Eine Volksmenge demonstrierte am Sonn¬
tag vor dem venezolanischen Konsnlat und umringte sodann
das deutsche Konsulat, wohl« der venezolanische Konsul
flüchtete. Später begleitete eine Truppenabteilung den Konsul
ins venezolanische Konsulat zurück, von wo er alle amtlichen
Papiere entfernte. Soldaten patrouillierten dann zum Schutz
der Venezolaner durch die Straßen. Am Montag ist der
Konsul von Venezuela nach Haus abgerrist. Die Ruhe ist
wiederhergestellt und die Truppen wurden zurückgezogen.

Et« «»-arischer Streikgefetz-Entwurf ist jetzt
publiziert worden. Der Entwurf läßt die Arbeitseinstellung
und die Aussperrung als legitimes Recht des Arbeiters und
Arbeitgebers zu, beschränkt aber dieses Recht, falls ein
öffentliches Interesse verletzt wird, oder das Recht mit der
allgemeinen Rechisordnang kollidiert. So ist der AnSstand
in Gaswerken, Wasserwerken, bei der Feuerwehr und ähn¬
lichen Institutionen verboten, bei dem Post- Md Telegrapheu-
wesen beschränkt. Bezüglich der Eisenbahnen wird das im
vorigen Jahr gebrachte Gesetz geregelt. Untersagt ist ferner
die Arbeitseinstellung von gewerblichen und HaudluugSlehr-
lingeu. Bor Ausbruch des AusstaudrS oder der Aussper¬
rung find Einiguugsversuche und in wettern Folge schieds¬
gerichtliche Entscheidungen vorgeschriebe», die aber nicht
rechtsverbindlich find. Der Gesetzentwurf enthält auch Ver¬
fügungen bezüglich dn Schaffung von Arbeitsausschüssen
und Arbeitskammern.

Der König «nd die Königin von England
empfingen am Montag im Buckiughampalast 24 Mitglieder
des gegenwärtig in London tagenden interualioualeu
Friedenskongresses. Dn König hieß in Erwiderung auf
eine Ansprache, in der er Förderer des Friedens genannt
war, die Delegierten willkommen und sagte er empfinde
nichts mit aufrichtigerer Genugtuung als die Erkenntnis,
daß seine Bemühungen zur Ausrechterhaltuug des Friedens
unter den Völkern nicht fruchtlos gewesen seien, und das
Bewußtsein der hochherzigen Wertschätzung, die seine Be¬
strebungen in England sowohl wie ln den anderen Länder«
gefunden hätten. Die Herrscher könnten stch kein höheres
Ziel setze«, als die Förderung eines guten Einvernehmens
und herzlicher Freundschaft zwischen den Nationen. Das
sei das sicherste Md geradeste Mittel durch das die Mensch¬
heit ihr vornehmstes Ideal zur Wirklichkeit machen könnte.
Dies Ziel zu erreichen, sei sein unausgesetztes Bemühen und

Die weiße Nelke.
Kriminalroman vonI . « anlkach.

(Fortsetzung.) (Nachdr. verb.)

„Was willst du hier?" stieß ich heraus, keuchend, mit
zuckenden Lippen.

„Ich warte ans Richard Bruns' Rirckkchr." antwortete
fie kalt.

„Seit sechs Uhr nachmittags?" her-schte ich fie an;
„schon um 6 Uhr traf ich dich nicht zu Hanse."

„Nein, — seit einer Viertelstunde," erwiderte fie ruhig.
„Wo bist dn gewesen diese ganze Zeit?" fragte ich

weiter.
„Zuerst bin ich spazieren gefahren," sagte fie mit einem

kühlen Lächeln, das meine Wut noch erhöhte. „Dana bin
ich anderthalb Akte im Theater gewesen und daun bin.ich
hierhergekommen."

„Zn ihm, — zu deinem Geliebten!" schrie ich ihr zu.
„Ach nein, — leider nicht zu ihm," gab fie mit gleicher

Kälte zur Antwort. „Als ich nach ihm fragte, hörte ich,
daß er fort sei; da bin ich hinter dem Hause im Garte«
ein wenig auf- nud Niedergängen; darauf kam mir der Ge¬
danke, ich könnte zu dem Fräulein Heuzen htuaufgehen, die
hier oben wohnt, und die ich ein paarmal hier im Atelier
getroffen habe. Dort wollte ich warten. Ich stieg auch
die Treppen hinauf. Oben fand ich die Entreetür halb
offen wegen des warmen Abends und hörte, wie der alte
Henzen seiner Tochter vorklagte über sein verlorenes Leben.

Sin wenig blieb ich stehen und hörte zu; eiuzutretm ver¬
lor ich aber die Lust. Auch fiel mir ein, daß eS wohl
besser sei, wenn fie mich zu dieser Stunde nicht hier sähe.
Als ich heruuterkam, wollte ich noch einmal klingeln—ich
meinte, die Haustür inzwischen gehört zn haben, — und
fand zu meiner Ueberraschung auch hier die Entreetür au¬
gelehnt. Ich dachte, Richard sei zurückgekehrt, aber alles
war dunkel und leer. Da habe ich das Licht da angezüu-
det und fitze nun hier und warte auf ihn."

„Mache mich nicht wahnsinnig!" knirschte ich, faßte ihr
Handgelenk und schüttelte fie; „was hast du bei Richard
Bruns zu schaffen? Jetzt, — nach ums Uhr abends?"

„Sie riß stch von mir los. „Rützr' mich nicht au!"
rief str drohend; „seit neulich, — seitdem du mir Dinge ge¬
sagt hast, die mich vor mir selbst erniedrigen, — seitdem,
— ich habe eS dir ja geschrieben, — habe ich mich von
dir loSgesagt. Geh fort! Geh fort! Was ich mit Richard,
dem alten, dem einzigen Freunde, den ich aus der Welt be¬
sitze, zu reden habe, ist allein meine Sache, — ganz allein!
Eine wichtige Entscheidung, die ich über mein Leben zu
treffen gedenke, hat mich zu dieser ungewöhnlichen Stunde
hergeführt, ihn um feinen Rat zu Litten. Du hast mir
«eine Liebe und Treue schlecht gedankt! Jawohl, ich bin
dir treu gewesen bis heute. Allen Bierlockungen beim Theater
habe ich getrotzt, sowie damals den Nachstellungen, den Ver¬
sprechungen des alten Brnns. Ätzer wenn Richard mich
hätte habe« wollen, jetzt, »ach der ssrchtbareu Enttäuschung,
nach de« Bruch mit dir, — ich wäre sein gewesen! Bor
ein paar Tagen habe ich» ich HMreißeu lassen, eS ihm zn

sagen, daß meine alte Liebe zu ihm wieder erwacht ist, und
ich habe geweint, geweint, weil ich hörte, daß er eine andere
liebt. Dir gegenüber aber betrachte ich mich jetzt als frei;
ich habe dir über nichts, — nichts mehr Rechenschaft za
geben!" -

Da, — da kam es über mich, das Furchtbare. Ent-
setzliche, — mein Blut kochte, ich verlor alle Gewalt über
meine Sinne, nur die blinde, fürchterliche, wütende Leiden¬
schaft tobte in mir. Ans dem Tische lag ein Dolchmrffer,
— BrunS hatte eS für eines seiner Bilder gebraucht, —
ich wußte eS. Sinnlos in meiner Raserei riß ich daS
Messer vom Tisch und stieß es ihr ins Herz, — ihr, —
ihr, die ich geliebt hatte, so geliebt, wie nur ein Mensch zu
lieben vermag! Als ich die furchtbare Tat vollbracht hatte,
kam es über«ich, wie Erstarrung. Mochte rum geschehen,
was wollte! Doch nein! Er, — er, der Verhaßte, — er
sollte büßen! An seinen Qualen wollte ich mich weiden.
Ja , nun, nun erst war ich schlecht geworden, ganz schlecht!
Ich zog ihr den Dolch aus der Wunde und legte ihren
Leichnam neben dem Sessel nieder. Daun schloß ich daS
Fenster und verließ das Haus durch die Türen. Niemand
begegnete mir!

(Schloß folgt.)

» «S de» Mrageudorfer -ivlätter «. Kasern,nhosblüte.
Unteroffizier(bei» Tornister-Nppell): . Frriltch, d«n Marschallstab
möcht» jeder i» Tornister trage», aber daS Putzzeug packt der Kerl
nicht ein!" — « in Schwerenöter.  Radsahrer (der mit einer
SportgenoM» zusammengestoßrn ist): „Verzeihung, Fräulein, aber
bei Ihrer Lnziehunglkraft mußt» es so kommen!"



Gebet. Der König sprach schließlich die Hoffnung an», daß
die Arbeiten des Friedenskongresses gesegnet sein möchten.

I « englische» U«terha«s hatte am Sonnabend
bei der dritte« Lesung des FiuauzgesetzeS Lhamberlaiu Kritik
a« der Finanzpolitik der Regierung geübt und dabet auf die
warnenden Worte hingewieseu, mit denen Lord Cromer vor
kurzem im Oberhaus die Notwendigkeit betont hatte, für
einen möglichen europäischen Konflikt Borsorge,« treffen.
Schatzkauzler Lloyd George erwiderte darauf, er erinnere
sich keiner Zeit, in der die Lage in Europa nicht angeblich
ernst gewesen wäre. Bor fünf oder sechs Jahren sprachen wt?r
ernsthaft von der Aussicht auf einen Krieg mit Frankreich
und von JuvastonSpläuen. Heute will keiner jemals davon
geträumt haben und in der Idee mancher Leute ist eine
andere Macht ganz ebenso bedrohlich. Das wird von Jahr
zu Jahr so weiter gehen wie in der Vergangenheit; so lauge,
bis die Nationen beginnen, ihre törichte gegenseitige Scheel¬
sucht in die Tat umznsetzen, indem sie ihre Messer schärfen,
um aufeinander loSzustecheu und indem sie für Rüstungen
gigantische Summen auSgebeu, die viel nutzbringender für
die Verbesserung der Lage des eigenen Volkes verwendet
werden könnten. Es würde für uus alle wett beffer sein,
die 400 Millionen, die jetzt für Kriegsmaterial anfgewendet
werden sollen, nicht auSzngebeu und zu einer Verständigung
zu gelangen, wie sie zwei oder drei beliebige vernünftige
Leute mit den Jahren sicherlich erreicht hätten. Der Minister
gab der Hoffnung Ausdruck, daß dieser Zustand nicht in
der menschlichen Natur begründet und daher nicht dauernd
sei, sondern zweifellos schließlich vorübergehen werde. Der
zur Gewohnheit gewordene Versuch, eine Atmosphäre des
Mißtrauens und UebelwolleuS dadurch zu schaffen, daß mau
es immer so darstelle, als ob eine bestimmte Macht gegen
England zum Schlag auShole, sei gerade der Weg, auf dem
mau zu Schlägen komme. Er habe nicht den geringsten
Zweifel, daß, wenn eine Sozialreform verschoben werden
müßte, bis törichte Menschen aufhörteu, wilde Artikel in
de» Zeitungen zu schreiben und Mißtrauen unter den Völkern
z» säen, jedes menschlich denkende Parlament an ihrem Zu¬
standekommen verzweifeln würde. Er seinerseits Wörde bei
jedem Penny prüfen, ob er nicht zn RüstuugSzwecken ver¬
wendet werde, die über das für die Laudesstcherheit notwen¬
digste Maß hinaus-ehen. Eine derartige Ausgabe sei weg-
grworfeues Geld und eine Bedrohung anderer Länder. —
DaS Unterhaus hat in dritter Lesung den Gesetzentwurf
betreffend die Gründung zweier neuen irischen Universitäten
mit 207 gegen 19 Stimmen angenommen.
^ , Die jetzt der Türkei verlieh««- Berf«fs«»g ist
dieselbe Verfassung von 1876, die von dem damaligen Groß-
wefir Midhad Pascha ansgearbeitet und am 23. Sept. 1876
verkündet, aber mit Schließung der zweiten ParlamentSsesfion
im Sept. 1878 wieder aufgehoben worden ist. Sie ent¬
hält folgende Hauptpunkte: Unteilbarkeit des ottomauischen
Reiches; der Sulla» als oberster Kalif und Beherrscher aller
ortomautschen Untertanen, ist unverantwortlich und unver¬
letzlich, seine Prärogative find jene der konstitutionellen
Herrscher des Okzidents; die Untertanen des Reiches werden
unterschiedslos Ottomanen genannt; ihre persönliche Freiheit
ist unverletzbar und durch die Gesetze verbürgt. Der Islam
ist die Staatsreligiou. Allen im Land vertretenen Kon¬
fessionen ist vollständige Freiheit zugefichert. Freiheit der
Presse, Bersammlungsrecht, Petittonkrecht für alle Otto¬
manen bei den Kammern, Unterrichtsfreiheit, Gleichheit aller
Ottomanen vor de« Gesetz. Die Generalversammlung der
Ottomanen besteht ans 2 Kammern, de« Senat und der
Deputierteukammer, die am1.Nov. jeden Jahres zusammeu-
treteu und deren Session vier Monate dauert. Die Ge-
setzesinitiattve gebührt in erster Linie dem Ministerium,
daun den Kammern in Form eines Vorschlags. Auf
60000 Einwohner entfällt ein Deputierter. Die Wahl
findet mittelst geheimen Skrutiniums statt. Die Sitzungen

der Deputierteukammer find öffentlich die Deputierten kön¬
nen während der Dauer einer Session ohne Ermächttgnug
der Kammer weder verhaftet noch gerichtlich verfolgt wer¬
den. Die Richter find unabsetzbar. Keine Steuer kann
ander» als kraft eiaetz Gesetzes eiageführt oder erhöbe»
werden. Der Elementarunterricht ist obligatorisch. Die
Verfassung kann nur ciuf Initiative des Ministeriums oder
einer der Seiden Kammern und nur durch ein Votum beider
Kammern, das mit der Majorität von zwei Dritteln der
Stimmen abgegeben und vom Sultan genehmigt wird, ab¬
geändert werden. — In den Koustautinopeler Blättern ist
amtlich»ktgetÄlt worden, daß die Frendeuknudgedungen der
Bevölkerung ddm Sultan sehr zur Befriedigung gereicht
hätten. ES sei des Sultans entschiedener Wunsch, daß die
Verfassung bis auf deü letzten Buchstaben durchgeführt und
daß die Durchführung niemals, sei eS aus welchem Grunde
immer, beeinträchtigt werde. Die Wahlen würden überall
sofort und rasch vorgeuommeu werden. Die Kammer werde
am 1. November eröffnet werden. Durch ein Jrade wird
die Instandsetzung und Ausstattung der ParlamentSräum-
lichkeitcn auf Kosten deS Sultans augeordnet. Die Aus¬
hebung der Zensur und dje sonstigen Ereignisse geben der
türkischen Presse einen großen Aufschwung. Die Auflagen
der Preßorgaue find riesig gestiegen. Das türkische Publi¬
kum reißt sich um die Nummern und zahlt sie mit dem
Vierfachen des Preise». Drn Blättern zufolge erhielten
die Provinzialbehörden den Befehl, künftighin nur mit der
Pforte zu korrespondieren. — Der Gouverneur von Per«,
Hamdi-Bei, wurde zum Polizeiminister ernannt. —Die Bot¬
schafter und Gesandten in Soustauttuopel haben die Pforte
zur Wiederherstellung der Verfassung beglückwünscht. Da¬
bei erhielten die Vertreter der Mächte vom Großwesir die
Versicherung, di« Verfassung werde vollkommen durchgeführt
werden.

R«« hohe« die Marokkaner auch mal dem deut¬
schen Vertreter Arbeit gegeben. Am Mittwoch ließ die
marokkanische Regierung in Tanger eineni« Dienst der
deutschen Gesandtschaft stehenden Marokkaner verhaften,
angeblich wegen persönlicher Beziehung zu dem hafldischen
Pascha vou Alkasar. Tatsächlich steht der Mann den
politischen Vorgängen fers. Der deutsche Gesandte hat noch
in derselben Nacht die Freilassung des Verhafteten durchgesetzt
und die Bestrafung der marokkanischen Soldaten verlangt,
die ihn unter Schimpfreden gegen Deutschland zum Gefängnis
brachten. — Aus Madrid wird berichtet, daß in Tetuau
plötzlich 15 000 Leute der benachbarten Stämme eingedrungen
seien und große Panik verursacht hätten. In jede« Viertel
seien 200 Männer zur Verteidigung bestimmt._

Hageo-Hleuigkeiten.
»»« « »»« Md L>»d,

R»,old. den 80. Juli 1908.
Bo« Hausiere». Gegen das Hausieren und Detail-

reifen(Kolportieren) auf den Kanzleien wendet sich ein Er¬
laß des «. Ministerium des Innern, da hiemit Störungen
des Dienstes unvermeidlich verbunden stad. Die Herren
Amtsvorstäude werden beauftragt, für die Abstellung dieser
Uebuug nachdrücklich zu sorgen.

Re«re- el»«- der Gebühre« für Oberauel- -
tierürzte. Durch eine Verfügung deS Ministeriums des
Innern find die Gebührm und Reisekosten der Oberamts¬
tierärzte für einzelne amtliche Verrichtungen vorbehältlich
einer anderen Festsetzung bei der Neuregelung der Sehalts-
verhältuifse neu geregelt worden. Al» Besamtvergütung
für Taggeld- und Reisekosten erhalten die Oberamtstierärzte
und deren Stellvertreter bei amtlichen Verrichtungen inner¬
halb des Oberamtsbezirks für den vollen Tag 15 für
den halben Tag 10 außerhalb des Amtsbezirks nach

den Bestimmungen der jeweiligen Retsegebührrnordnung
für Staatsbeamte und eine Entschädigung für entgehenden
Erwerb und zwar für einen vollen Tag 8 für einen
halben5 *6. _

Re«e«bürg, 29. Juli. I « Walde bet Herrenalb
wurde eine männliche Leiche mit Verletzungen gefunden;
es ist noch nicht bekannt, ob ein Unglücksfall oder ein Ver¬
brechen vorltegt. _

r. Gt«ttgart , 29. Juli. Heute früh4.58 Uhr geriet
m dem hochgelegenen Depot der Straßenbahn zwischen
Schwab- und Reuchlinstraße ein unbeaufsichtigter Motor¬
wagen in Bewegung und jagte die Reuchlin- und Rothe-
bühlstraße hinunter zum alten Postplatz, wo er an der
scharfen Kurve der Ecke vou Post- nad Calwerstraße aus
dem Gleis und gegen das Eckhaus sprang. Der Anprall
war fürchterlich und im ganzen Stadtteil vernehmbar. Der
schwere Wagen ist völlig zertrümmert; auch das Haus har
Beschädigungen erlitten. Menschen wurden nicht verletzt.
Wäre der zweite Kurswagen der Liaie Gableuberg pünktlich
4.57 Uhr abgefahren, so hätte ihn der Durchgänger unter¬
wegs eiugeholt. Eine Verspätung von 2 Minuten hat
Schaffner, Führer Md Insassen dieses Wagens gerettet.
Auch ein Bataillon des GrenadierregtmeutsKönigin Olga
entging einer großen Gefahr nur dadurch, daß es erst wenige
Sekunden,uachdemder Wagen vorbetgerastwar ausmarschterte.
Einige Sekunden vorher wäre ein Unglück unvermeidlich
gewesen, da der Wagen blitzschnell auftauchte und auf der
menschenleeren Straße keine Warnungsrufe ertönten. Der
gleiche Fall hat sich übrigens schon einmal unter ähnlichen
Umständen und an derselben Stelle ereignet.

r. Oberndorf, 29. Juli. Laut „Schwäb. Merkur"
wird im Bezirk das Gerücht verbreitet, die Wahl deS Abg.
Andre solle abermals angefochten werden. Als Gründe
werden angegeben, daß tm Wahllokal in Oberndorf(Rat¬
haus) ein Vertreter der Zeutrumspartei sich im Jsolterraum
häuslich niedergelaffen habe, um die Namen der Wähler zu
notieren. Er habe dabei einen Platz eingenommen, von
de« aus eS ihm möglich gewesen sei, das Einlegen der
Stimmzettel in die Wahlkuverts zu beobachten. — Bet der
großen Mehrheit, bemerkt dazu der Schwäb. Merkur, mit
der der Abg. Andre gesiegt hat, erscheint es undenkbar, daß
jemand eine nochmalige Wahlaufechtung einleiten werde.
Da müßten Verstöße gegen die Wahl vorltegen, die wett
über das hinausgehen, was hier gerüchtweise von Obern¬
dorf gemeldet wurde.

r. Tübi«ge«, 29. Juli. Zwei Plattevhardter
Wilderer, welche einen fetten Hirsch mit über zwei
Zentner gewildert und ihn kecker Weise mit dem Fuhrwerk
aus dem Wald geholt haben, find ihrem Schicksal nicht
entgangen, vielmehr ist der Rädelsführer Schreiner Raichle
verhaftet worden. Der Hirsch wurde in Bahingen ausge¬
hauen. - Wie die Lübing Chronik meldet, ist zwischen
Dörnach uod Pliezhausen der Schuhmacher Maier von
einem Hitzschlag betroffen und bewußtlos gefunden worden.
Er starb auf dem Transport in seine Wohnung.

r. Heilbro««, 29. Juli. Heute früh7 Uhr ist hier
beim Postgebäude ein Metzgerbursche vom Fahrrad gefallen,
vou der Straßenbahn überfahren und schwer verletzt worden.
Er hat namentlich schwere Verletzungen am Kopse davou-
getragen und dürfte kaum mit dem Leben davoukommen.

r. Ul« , 29. Juli. Polier Prandel beim Münster-
bauamt konnte dieser Tage auf eine 40jährige Dienstzeit
bei diesem Amte zorückblickeu. Aus diesem Anlässe erfuhr
er mannigfache Ehrungen; der König verlieh ihm die silberne
Verdienstmedaille.

r. Ul« , 29. Juli. Am Samstag soll sich im
Militärarresthaus ein Soldat des Juf.-Regiments 127 aus
Alteration darüber erhängt haben, daß er auf Betreiben
eines Leutnant» des Juf.-Regimeuts 120, dessen Hund der

Aer Einwanderer in Amerika.
(Ksrtsetzun,) (Nachdr. vrrt.)

Die Zahl der von Fremdgeboreuen begangenen Ver¬
brechen ist, wenn überhaupt, so nur unbedeutend niedriger
als deren Anteil an der Bevölkerung entspricht. Bei
Trunkenheit Md grobem Unfug stellen die Fremden dreimal
so viel Schuldige, wie das einheimische Element. Bei
Straßenraub, Raub, Diebstählen, schweren Diebstählen
überwiegt das fremde Element ein wenig, klebrigen? ist
die Kriminalität am größten bet den Kindern fremder Ab¬
stammung. Der schlimmste, hartnäckigste, unverbesserlichste
jugendliche Verbrecher stammt von eingewanderten Eltern
ab. Als schwieriges und gesetzloses Element hat er kaum
seinesgleichen. Einige Gründe dafür haben wir in de«
Kapitel über das Kind gegeben. Der furchtbare Kampf
mit der Armut, die den Einwanderer führen, um nur ihr
nacktes Leben zu fristen, bedeutet in vielen Fällen die
Aufopferung des Kindes, mit anderen Worten: den Ruin
der amerikanisierten Fremden. We.in die Eltern Analpha¬
beten find oder zur slavtschen, balkanischen oder mittel¬
ländische» Raffe gehören, so amerikanisieren sie sich nur
selten. Laster und Verbrechen, die der Erwachsene gar
nicht begreifen kann, werden de« ganz vernachlässigten
Kinde fremder Eltern zur zweiten Natur. Diese Zerstörung
des kindlichen Leben? ist tatsächlich empörend. Unter allen
Einwanderern, aber vor allem unter den Juden und
Italienern in Newyork und den Chinesen in Chicago,
nehmenv'ele Kinder lasterhafte Gewohnheiten an, die ge¬
radezu abscheulich find. Eine jüdische Gesellschaft sagte
unlängst in einem ihrer Berichte: „Laster nud Verbrechen,
Irreligiosität, Mangel an Selbstbeherrschung, Gleichgültigkeit

gegen die gesellschaftlichen Verpflichtungen, Nachgiebigkeit
gegen die schlimmsten und lasterhafteste Gelüste greifen
täglich mehr um sich und treten immer deutlicher hervor."
Auf eine Million Stimmfähiger in Massachusetts trafen
ungefähr 19 000 männliche Verbrecher fremder Abstammung,
während unter den Eingeborenen nur 3090 mit de« Gesetz
tu Konflikt gekommen waren. In den fünf Staaten, in
die sich in der letzten Zeit der Strom der Fremden zumeist
ergossen hat, stellen die Kinder der Einwanderer ein zwei
bis sechsmal so großes Kontingent von Verbrechern, wie
die Kinder der eingeborenen Eltern. Das ist vielleicht das
stärkste Argument gegen übermäßige Einwanderung. Es
zeigt nicht nur deutlich, daß die Einwanderer ihre Kinder
vernachlässigen müssen, um nur den nackten Lebensunterhalt
zu verdienen, sondern auch, daß die Einwanderer in den
schlechtesten Stadtteilen ihre Siedlungen finden und, wenn
nicht selbst, so doch in ihren Kindern die Zahl der gefähr¬
lichen Verbrecher stark vermehren; die Uu-gsbung macht
sich in der Aufführung der Kinder bemerkbar.

Wir müssmhier auch die Vermehrung der Analphabeten
durch die neue Einwanderung erwähnen. Obschon das
amerikanische Volk in der Tat nichts an der Schulausbtldung
seiner Kinder spart, so find doch die Fremden in den Slums
zur Hälfte Analphabeten. Jährlich kämmt eine avßer-
ordentlich große Zahl von Leuten nach Amerika, die zu«
großen Teil weder schreiben noch lesen können. Wenn sie
bet ihrer Ankunft das 15. Lebensjahr schon überschritten
haben, daun kann man nicht annehmen, daß sie das
Schreiben noch erlernend In einer politischen Demokratie,
wo eS von äußerster Mchltokeit ist, daß jeder Bürger die
Einrichtungen des Landes kennt, und in der Lage sein
müßte, sich durch Lesen Aber die Bedeutung der Wahlen
zu unterrichten, verdient die Tatsache, daß über sechs Millionen

die Bevölkerung Analphabeten find, die ernsteste Beachtung.
Wieviele Verbrecher zu gleicher Zeit Analphabeten find,
ist nicht genau bekannt, aber einige Zahlen aus Massa¬
chusetts bewiesen, daß mit wachsender Zahl der Analpha¬
beten auch die Zahl der Verstöße gegen das Strafgesetz
zuntmmt, mit Ausnahme vou Trunkenheit. Die österreichischen,
polnischen und italienischen Einwanderer, die den höchsten
Prozentsatz an Analphabeten stellen, verstoßen auch am
meisten gegen das Strafgesetzbuch. Wir wiederholen: die
Armen der vier großen Industriestaaten find zum größten
Teil fremd geboren oder Kinder fremder Eltern. Daraus
ergibt sich, daß daS fremde Element einen Ueberschnß au
Unterstützungsbedürftigen erwarten läßt. Ferner ist es
Tatsache— und das gilt von allen Ländern wie auch
von rein amerikanischen Gemeinden— daß die Armen
eine unverhältnismäßig große Zahl von Verbrechern und
Unterstützungsbedürftigen stellen. Das ist Mar eine natür¬
liche Folge der Armut. Wie groß der Überschuß der
Fremden in der Armeubevölkcrung und in der kriminellen
Bevölkerung im Verhältnis zu ihrer Gesamtzahl ist, läßt
sich mit den heutigen unvollständigen Zahlen nicht er¬
mitteln. Die Tatsachen würden indessen zweifellos für das
ausländische Element ein nicht nicht viel weniger ungünstiges
Resultat ergeben, als nach den vorausaeschickten Daten
zu erwarten war. Die Kosten, die dem Staate aus einer
fast unbeschränkten und unterschiedlosen Einwanderung er¬
wachsen, kann mann in bestimmten Zahlen nicht angebeu.
Aber es handelt sich um große Ausgaben, und st- werden
beständig gröber, weil mau dabei auch die vernachlässigten
Kinder der Etnwarderec berücksichtigen muß.

(Fortsetzung folgt.)



Soldat geweckt hatte, festgenommeu worden war. Der
Soldat, tm Zivilstavde Kaufmann, sollte im Herbst entlasten
werden und hatte bereits eine Stelle in Geislingen tu
Aussicht.

r. Leuttirch, 29. Juli. Die bürgerlichen Kollegien
haben den Antrag, die Wasserkraft in AltmanuShofen an¬
zukaufen und zu verpachten mit 7 gegen3 Stimmen abge-
lehnt und den neuen» ertrag mü dem Argeuwerke geueh-
«igt. ES wird also nichtsa«S dem eigenen ElektrizttätS-
werke.

Z«r bevorstehende« Dauerfahrt Zeppelin-
meldet der Rorgenpost ihr zur Zett in FriedrichShafeu
weilenderS.-Mtarbeiter:

Friedrich-Hafen, 29. Juli. Um die verschiedenen
widersprechenden Gerüchte über die Zett des neuen Aufstiegs
Zeppelins zu kontrollieren, fuhr ich heute selbst mtt de«
Motorboot«ach der Ballonhülle. Die dort gewonnenen
Einblicke scheinen eine Fahrt in den nächsten Tagen
auszuschließen und eS wahrscheinlicher zu machen, daß
Zeppelin, wie gemeldet wurde, erst zwischen dem5. und
7. August aufsteigen wird, welche Zeit für ihn auch wegen
Eintretens des Vollmonds günstiger ist. Die BallonS
liegen noch ungefüllt in dem Gerüst. Die bisher äuge«
kommeuen Gasflaschen ruhen unverbraucht in der Halle.
Die Hülle au der Spitze des Ballons, die bei der letzten
Havarie abgerissen wurde, scheint noch nicht genäht zu
sein. Schon von weitem hört man eifriges Hämmern und
Arbeiten; mau steht die Arbeiter an dem Gestänge des
Luftschiffs neue und ergänzende Führungen anbriugeu. Alles
läßt darauf schließen, daß die Reparaturarbeiteu doch
umfangreicher waren, als zugegeben wurde, und daß sie
zum mindesten noch nicht so weit gefördert find, wie
von mancher Sette gewollt zu werden scheint.ch **

Der Berl. L.-Auz. will aus zuverlässiger Quelle er¬
fahren haben, daß die Fernfahrt bestimmt am 5. August
stattfinde, während der Franks. Ztg. von gut unterrichteter
Seite, die dem Grafen Zeppelin nahe steht, mitgeteilt wird,
daß der Aufstieg„etwa am 6. August" stattfiudeu werde.

Bo» der badisch-würitembergischenGrenze.
An dem Eiugaugstor zum nördlichen württembergischeu

Schwarzwald gelegen, ist Pforzheim(xortu SoreMas) enger
denn jede badische Stadt mtt Württemberg verknüpft, und
mau könnte beinahe versucht sein, sie noch zum württemb.
Gebiet, zur württembergischeu Interessensphäre zu rechnen.
Seine Arbeitskräfte entstammen zu einem guten Teil unserem
Land, von Südwesteu mündet das württembergische Evztal,
von Süden das Nagoldtal und als Paralleltal das Tal
der Würm bei Pforzheim. Unter diesen Umständen wkd
ein großzügiges Wasserkraftprojekt , das die Stadt
Pforzheim ausgearbeitet und zur Kouzesfiouterung eiugerelcht
hat, in Württemberg lebhaft interessieren. ES handelt sich
um eine Ausnützung der Nagoldkräfte von der
württembergischeu Grenze bis zur Würmmündung beim
Kupferhammer('/. Stunde oberhalb Pforzheim) unter Rück¬
sichtnahme auf spätere Bereinigung derselben mit den
Kräften der Würm.

Ueber dieses Projekt wird jetzt genaueres bekannt.
Nach einer Mitteilung im „Psorzheimer Anzeiger" besitzt
die Nagold von der württembergischeu Grenze bis zur
Würmmündang etu Gefäll von ca. 38 Meter. DaS würde
eine maximale Leistung von 3000 Pferdekcästen ergeben.
Diese ansehnliche Wasserkraft kau« aber dadurch noch be¬
sonders auSgeuützt werden, daß aus dem 188 Meter über
dem Nagoldspiegel, direkt am Kupferhammer, wo das
Elektrizitätswerk erstellt werden soll, gelegenen Erzkopf, die
Anlage einer hydraulischen Akkumulieruugsaulage möglich
ist. Durch diese hydraulische Akkumulieruugsaulage kann
die Anlage wesentlich verstärkt werde». Bon besonderem
Jutereffe ist noch der Plan einer kombinierte» Nagold- und
WLrmtalauSuützung. Die Würm hat zwar eine geringere
Waffermenge, aber ein größeres Gefäll als die Nagold.
Bei ihr ist außerdem die Möglichkeit einer Talsperre gegeben.
DaS Pforzheimer Projekt steht mit Rücksicht auf eine
Würmtalbahn vorerst nur eine kleine Talsperre von ca.
23 000 000 (—23 Millionen) Kubikmeter Stautnhalt vor.
Hiermit würde schon eine Tagesleistung von 6000?8 er-
zielt. Durch eine Zusammenfassung der Nagold- und
Würmtalkräste dürfte nach dem Projekt mit Sicherheit eine
maximale Leistung von 9000?8 erreicht werden, welche
durch direkte Akkumulierung aus 11000 Pferdekräfte ge¬
steigert werden kann. Auch ohne Talsperre hofft man aus
der Würm ca. 1000 Pferdekräfte jetzt schon entnehmen zu
können. Die geplante Wasserkraftanlage soll als Ueber-
laudzeutrale ausgebildet werden.

Gericht-saal.
r. Stuttgart , 28. Juli. Strafkammer. Ein jugend¬

licher Brandstifter, der 17 Jahre alte Bäcker Karl Fröschle
von Plieningen wurde der Strafkammer aus der Unter¬
suchungshaft vorgeführt. Aus Freude an einem großen
Feuer zündete er in der Nacht auf 16. April eine Scheuer
au, die vollständig niederbrannte. Zehn Tage darauf setzte
er eine Doppelschruer in Brand, die gleichfalls ganz zerstört
wurde. Fröschle kam in den Verdacht, die Brandstiftungen
begangen zu haben, er wurde deshalb am Tag nach dem
letzten Brand auf dem Rathaus vernommen, er bestritt
aber die Brände gelegt zu haben. Um nun den Verdacht
von sich abzulenken, verübte er in der folgenden Nacht eiue
weitere Brandstiftung, wobei er planmäßig vorgiug. Er
dachte sich, nämlich auS, daß, wenn er Nachweisen könne,
daß er in der Bravdnacht zu Hause gearbeitet habe, der

»erdacht nicht auf ihu falle. Er verließ dann auch heim¬
lich die Backstube seine» » ater» und ging qs eiue benachbarte
Scheuer, au die ein WohühauS augebauf ist. Er stieg au
einer Letter zu« Dach hinauf, nahm einige Dachplatte»
weg und zündete Heu an. Sodauu ging er wieder iu die
Backstube und arbeitete ruhig Wetter. .DaS Feuer wurde
alSbald entdeckt und gelöscht. In einem Fall beteiligte
er sich au der Rettung des Lieh», auch»rächte er Feuer¬
lärm. Durch die rasch aufeinanderfolgenden Brände wurde
die Einwohnerschaft iu Plieningen sehr beunruhigt. Räch
ausänglichem Leugnen legte Fröschle ein umsaffeu- e» Ge¬
ständnis ab. Die Strafkammer verurteilte ihn wegeu zwei
Verbrechen der volleudeteu und eines Verbrechens der ver¬
suchten Brandstiftung unter Ausschluß mildernder Umstände
zu 3 Jahren3 Monaten Gefängnis, unter Anrechnung von
2 Monaten Untersuchungshaft. ,

Deutsche« Reich.
Da» ueue Füufuudzwauzigpfeunigstück. Bei

dem Wettbewerb des RetchSschatzamts für das neue Fünf-
«adzwauzigpfennigstück fungieren als Preisrichter General¬
direktor Dr. Wilhelm Bode, Professor Falke, Direktor des
Kunstgewerbemuseums, Professor Dr. Meuadter, Direktor
des RüuzkabiuetS, uud die Btldhamr Professoren Manzel
uud Tuaillou.

Stoiuemüude, 29. Juli. Die „Hoheuzollern" mit
dem Kaiser ist, gefolgt vom„Sleipuer", heute morgen
8'/»Uhr unter Salut im Hafen eiugetroffeu. Der Kreuzer
„Stettin" folgt.

Ausland.
Aus der Schweiz, 25. Juli. Ueber die polizeiliche

Probefahrt des Wetteryoru-AuszugS berichtet die„Zü¬
richer Post", daß alle Teilnehmer entzückt waren über oeu
ruhigen, fichern Gang des Aufzuges, der an Kühnheit und
Originalität der Beförderung alle bisherige» Bergbahnen
hinter sich läßt; wer diese acht Drahtseile, au denen zwei
Kabinen, buchstäblich„zwischen Himmel uud Erde" schweben,
zum erstemnale von unten sehe, werde nicht ohne stillen
Schauer an eine Fahrt denken; fitze er aber in der beque¬
men Kabine, so mache dieses Gefühl einer so behaglichen
Sicherheit Platz, daß selbst ängstliche Gemüter de» Aufstieg
fröhlich riskieren dürfen, der sie in acht Minuten auf eiue
Höhe von 1677w, zur Station „Enge", mtt Ueberwinduug
einer Höhendifferenz von fast 600m, hebt. Eine prachtvolle
Aussicht in die Gletscher- uud Bergwelt und hinunter ins
liebliche Tal von Grindelwald ist der Lohn. Vorläufig
wird der Aufzug täglich von?V»—12 und von1—7 Uhr
im Betriebe sein; jede halbe Stunde fiadet eiue Fahrt statt,
bet lebhafterer Frequenz auch öfter.

Ber «, 28. Juli. Die Arbeiten am Lötschberg-Tuunel
werden einstweilen auf die Ausweitung Hum vollen Tunnel-
Profil und die Ausmauerung beschränkt, wobei sämtliche
Arbeiter Verwendung sinder können. Bet Kilometer1.5
vom Nordportal wild im Bortriebstollen eine starke Absperr¬
mauer erstellt, die binnen wenigen Tagen vollendet sein und
die gefahrlose Ausführung dieser Arbeiten gestatten wird.
Auf Mittwoch hat die Direktion der Berner Alpenbahu-
gesellschaft eiue Anzahl hervorragender Fachmänner eiube-
rufen behufs Prüfung und Begutachtung der durch die Bau-
unternehmuug beabsichtigten weiteren Maßnahmen. Die
Vollendung des Werkes wird durch die Katastrophe in keiner
Weise in Frage gestellt.

Zürich, 24. Juli. Am Sonntag nachmittag erschien,
wie den „BaSl. Nachr." berichtet wird, auf dem Bureau
der Kantouspolizei ein Bahnkoudukteur mit einem 4jährigeu
Knaben au der Hand, der allein mtt der Bahn von Winter¬
thur her nach Zürich gereist war. De« Kondukteur war
daS Bübletn schon in Effretikon aufgefallen, wie eS un¬
geniert im Bahnwsgen herumspazierte, aber im Glauben,
es befinde sich in Begleitung eines Familienangehörigen,
interessierte er sich für den ijungeu Paffagier nicht weiter.
Erst in Zürich, als alles ausgestiegeu war und der Knabe
ruhigi« Wagen stehen blieb und zum Fenster hinausschaute,
nahm sich der Kondukteur des Knaben an, auS dem aber
über seine Herkunft nichts herauszubringe» war, so daß
eben nichts anderes übrig blieb, als den offenbar entlaufenen
oder verirrten Jungen der Polizei zur Ermittelung seiner
Eltern zu übergeben. Aus der Polizei sagte er feinen Vor¬
name», und nach seiner Herkunft befragt, gab er Haus uud
Nummer einer Straße au, die in Zürich nicht existiert.
Nun erkundigte mau stch telephonisch auf dem Polizetburcau
in Winterthur, uud erhielt von dort Bescheid, daß seit
Mittag ein 4jähriger Knabe von seinen Eltern iu Winter¬
thur vermißt werde. Das Signalement stimmte, uud am
Abend erschien der Vater iu Zürich, tzm seinen junge»
Sprossen wieder in Empfang zu nehmest. ES Hätte stch
dann auf, wie derselbe zu seiner Zürichs Reise gekommen
war. Der » ater besaß eine Anzahl Preß-Tombolalofe,
aber hatte, wie noch viele andere, nichts'damit gewonnen.
Er gab eines der Lose seinem Kleinen mit der scherzhaften
Bemerkung, da könne er einmal mit dem Btllet umsonst
Eisenbahn fahren. DaS Bübchen merke stch diesen Rat
uud ohne ein Wort zu sagen, lief es schnurstrack»nach dem
Bahnhof zu und bestieg den erste« besten Zug. ES war
dem Kondukteur ausgefallen, daß der Knabe irgend etwas
fest iu der Faust h elt und nicht dazu zu bringen war,
diese zu öffnen. Erst auf der Polizei gab er aus freund¬
liches Zureden seinen Widerstand ans; es war daS Tom- >
bolaloS, das er so fest in der Hand behütet hotte. Aus §
dem reiselustigen, aufgeweckten Bübchen ftvird gew.ß noch§
einmal etwas Rechtes werden. . z

Admiral Scott kalt- estellt. Nach einer amtlichen!
englischen Meldung wird t« Herbst ein ans vier großenj

^Kreuzern bestehendes Geschwader unter dem Oberbefehl des
diesjährigen Kommandanten de» ersten Kreuzergeschwader»
Sir Scott Afrika besuchen. Das von ihm zu befehlende
Sondergeschwader zählt 2 Kreuzer weniger als das erste
Kreuzergeschwader. — DaS neue Kommando bedeutet also
nichts weniger als ein Avancement, und daS Mariueamt
spricht in seiner Uebertragnng unzweideutig auS, wen eS
nach den inzwischen abgegebenen Erklärungen der Admirale
BereSford uud Scott über die bekannten Differenzen i«
Flotteukommando für den Schuldigen hält.

Wimnipeg, 28. Juli. Infolge strikter Vorschriften
der Dominion-Regierung hat die Einwanderung au» Europa
fett dem Januar um 43°/» abgeuommeu. Die Abschiebung
schlechter Elemente aus England ist erfolgreich gesperrt,
dagegen nimmt die gute Einwanderung von Farmern aus
den Bereinigten Staaten zu.

Infolge eines Taifuu- sind, wie aus H- ugk»»-
gemeldet wird, 17 zum Teil große Dampfer gestruudet.
Aus Kantsn wird gemeldet, daß der Passagier-Dampfer
„Niugkoug" gesuukenist. Etwa SO« Perfoue« werden
vermißt. — Zahlreiche Häuser sind eingestürzt. Der
Schaden ist noch nicht zu übersehen. Laut telegraphischer
Nachricht habe« die in Hongkong befindlichen Dampfer des
Norddeutschen LloydS keinen oder nicht nennenswerten
Schaden erlitten.

Ein Deutscher al- Indianerhäuptling. Durch
Vermittlung des SenatorsL. P . .Gore iu Oklahoma hat,
wie die „Nrwyorker StaatSzeituvg" mitteilt, rin Deutscher,
nameuS Hermann Lehmann, der ein Adoptivsohn des Co-
manchenhäupilings Puavah Park ist, die Regterungsauer-
keunung als Indianer erhalten. Als Lehmann 11 Jahre
alt war, wurde er und sein Bruder von einer Apacheubaude,
die stch auf dem Kriegspfade befand, auS dem Hei« ihrer
Matter in Texas geraubt. Bet diese« Ueberfall verloren
viele Ansiedler ihr Leben, und die ganze Gegend wurde
durch Feuer verwüstet. Bald nach der Gefangennahme ge¬
lang eS Hermanns Bruder, zu entfliehen uud wieder zu
seinen Angehörigen zurückzukehren. Hermann selbst war aber
von den Rothäuten au ein Pferd gefeffelt uud als Gefangener
zurückbehalten worden. Sein Körper ist mit Wunden bedeckt,
die von den Martern herrühreu, mit denen ihn die WUdeu
peinigten. Später wurde Lehmann von den Apachen au
den Comaucheustamm verhandelt, dessen Häuptling, Quauah
Parker, an dem Junxen Gefallen fand, ihn als seinen Sohn
anuahm uud aufzoa. Als die Comanchen nach Fort Süll
kamen und stch dem General Mc Kenzie ergaben, war Lehman«
19 Jahre alt. Eine Kavalleriewache brachte ihu zn seinen
Angehörigen nach Texas zurück. Dort blieb er mehrere
Jahre und verheiratete sich auch, doch zog es ihn wieder iu
die Wildnis hinan», uud so kehrte er bald wieder zu seinem
Adoptiv Vater zurück.

Stuttgarter Kurse vom SS. Juli LS08.
4 W. StaatSobli, t»tü 101.—
» '/, . 1900 91.50
3 . 84 00
« » . Errditveretn ISIS 99.50
»V, . ISIS 91.50
bf/, . ganzj ZinSS5 50
4 WHypoth .-Bank verloSb 93 .10
5 1917 99 80
3*/, . verloSbarr 91 —

8' /, W Hypoth -Bank ISIS 91. —
S'/, . ISIS SS —
3' /, Renteuaustalt 1914 94
4 W . VeriinSbank oerloSb . S>.—
4 . „ I91S 98 .50
8'/. .. » 1» 10 94 -
4 Stadt Stuttgart ISIS 99 40
S-/, . . 1912  »0.50

Der kleine Brockhau- ist ein rascher, gründlicher
uud zuverlässiger Berater, auch über das Neueste, sodaß er
für jedermann unentbehrlich  ist.

Vorrätig in der4- IV. Lulsvr ' schen Buchhdlg. Nagold.
Der Stolz der deutsche « Hausfrau war ron jeher ihr

Wäsche» und Linnen Borrat Sind auch die Zeiten endgültig vorbei,
wo die Jungfrau am Spinnrocken saß und « yenhändig ihr Linnen
bereitete, so ist doch die Kunst der Herstellung der Wäsche selbst und
der damit verbundenen Handarbeiten unseren deutschen Müttern und
Jungfrauen bis auf den heut gen Tag erhalten gebltebe», ja wen«
nicht noch gesteigert worden . Nicht » beweist letzter» Annahme mehr
als die enorme Verbreitung uud Beliebtheit der im Verlage von
John Henry Schwerin , Berlin IV 57, erscheinenden Monat - schrtft
„Illustrierte Wäfche -Zeituug " , deren reichhaltige Augustnummer
soeben zur Ausgabe gelangt und deren Zweck eS ist, über die Selbst-
anfert -gun - der Wäsche zu instruieren und über Neuheiten zu in¬
formieren . Der groß » praktische Nutz?» d es S konkurrenzlosen Spezial-
blatteS besteht in seinen herrlichen, überaus zahlreichen Vorlagen für
Da « n>, Herren - und Kinderwäsche, Babysachen , den zur Wäsche
gehörigen Häkeleien etc , in dem jeder Nummer beigegebenen großen
Schniitmustrrbogen , se'nrm orientierenden Wäschebericht, den Klöppel¬
briefen . abwechselnd mit vielgestaltigen Monogramm « er'chlingungen
etc., so daß selbst der Anfängerin die Sache lrickt gemacht wird.
Abonnements suk . Illustriert » Wäsche-Zeitung - für nur 60 ^ viertel¬
jährlich durch die G . W . Zaiser ' sche Buchhdlg . Probenummern
gratis.

ms ocsic
U»I>viel»»»» »uo>>dslni UiobNUI»»

»»mriioeiioi, «asm » * »» ,.

Der Aachener Rennfahrer Niederau gewann , wie unS «tu
Telegramm meldet«, am vergangenen Sonntag in Mastricht i. Holland
«in 50 km Dauerrrnnrn ; auch ging er auS dem gleichzeitig zum
LuStrag gebrachten Hauptfahren und Handikap siegreich herooor.
Niederau benutzt, « ie bekannt. daS deutsche Rad „vrrnnabor - .

Witteru «- -v»rhersa«ie. Freitag de, 31. Juli.
Ziemlich heiter, trocken, nachmittags sommerlich warm.

Druck und Verlag der S . W. Zaiser 'sche« Buchdruckerei (Smtk
Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Pauk,



Vn»ck»j>m i>M«bM
Die Grab-, Maurer-, Gipser-, Schreiner-) .Glaser-,
Schlaffer-, Schmied-, Flaschne*- und Austricharbeityr

>u einem neue« Wohnhaus nach Oberjettiuge» für Friedr. Mld
Ferdnaud Martini , Ztmmermstr. in Em « i«gea, wird öffentlich
vergeben und liegen die Unterlagen beim Bauenden in Emmingen zur
Einsicht auf.

Verschlossene in Prozenten ausgedrückte Angebote wollen bis spätestens
Dienstag , de« 4. August, nachm. 2 Uhr
au die Bauenden einqesandi werden.

Die Offertseröffnung erfolgt zu genannter Zeit im Gasthaus zur
»Krone" in Emmingen.

Herrenberg, den 30. Juli 1908.
Oberamtsbaumeister Wecker.

Nagold. ^
Ein kleinerer neuer

Preiswert zu verkaufen:
1 Schaufenster, 1,44 brt., 2,52h..mit Rolladen komplett,

1 zweiflügelige, gestemmte Hanstüre , 1.44 brt ., 2,16 h. samt
Beschlag, 8 dreiflügelige Fenster , 0,85 brt ., 1,62 h. samt
Beschlag, 1 zweiflügeliges Fenster , 0,54 brt ., 1,62 h. samt
Beschlag, 1 Paar gestemmte Jalonstelüdeu , 0,85 brt ., 1,62
h. samt Beschlag, 10 tannene Dielen je 1,75 lg., 0,28 breit,
5 em dick, 5 tannene Bretter je 3,— lg., 0,27 brt , 2 ^ om dick.

llalläverkerbaok F » AoIci
6. (4. m. u. 8.

kinricktunAerr rurkrrsckIxLltunA
^ LUerIffL^ rung8rrri11eI ^

., l»e1 !8rrg^ §Ä-miä»
Nagold.

GinmcrchglÄfsr
'/. '/. 1 1'/, 2 2'/. 3 4 Liter
10 12 13 16 20 25 30 40 per St.
50 60 70 90 1.10 1.40 1.702.30 bei6 St.

KoniggLäfer mit Schraube,
StroHkoWen, Dernjon,

KonfervegLuser, Ooerz-Krüge,
GinmuchgLcifer mit MerschMß,

KeLee- und Dunstglüser,
Ginmuchtöpfe,

KristuLLzucker,
noch sehr billig

Weinessig, Jeinsprit
empfehlen . ,

«L 8 ^ I»n »L«R<

^ 77 — -d»d» best«»ürs»>/.

Stehpult
Wird um 12 abgegeben in der

Präparandenanstalt.

Llbineu -4u88eda.uk
»Ucobül-
. fteier lickSulse

B ffslkee
smxkedls Pökliolisr 211  Avü.
öeuütriuug

itsregottMtontiöko.

Nagold.
Vorstadt.

Haiterb.-Str.
empfiehlt zu jetziger Berbrauchszeit,
bei äußersten Tagespreisen,

in Steinzeng:
Sutterkrüge,

Einmachtöpfe mit u . ohne Deckel,
Schmalzhäfen , Milchhäfen,
gelbe und graue Krüge,

in Glas:
Einmachgläser,

in weiß und halbweiß,
Konservengläser

mit pat . Verschluß u. Halsdeckel
in drei Systemen , Goerz,

Viktoria und Ruff 's.

Wildberg.
Ca 8« bi» 1b» Stück«ene «. gebrauchte

knsser
jeder Größe Hst z« verkaufenp. Urichbaum.

Vr. Ovtkvr's klumkakv.
Zutaten . 250 8 MehlV» Päckchen Dr. Oetker's Back¬

pulver, 150 8 Zucker, 150 8 Rosinen, 150 8 Korinthen, das
abgeriebene GelbeV»Zitrone, 808 Butter, Margarine oder Palmin,
2 Eier, V» Liter Rahm.

Zubereitung. Rühre die Butter schaumig, gib den Rahm,
die Eier, Zucker, Rosine«, Korinthen und das Zitronengelb hinzu.
Füge zu dieser Masse das mit dem Backpulver gemilchte Mehl,
arbeite einen geschmeidigen Teig daraus nnd fülle ihn in eine
gut gefettete mit seinem Weckmehl ausgestreute, längliche Form
und backe den Kuchen1 Stunde bei Mittelhitze.

An Stelle der teuren Vanille-Schoten nimmt man jetzt zur
Erzieluna eines feinen Vanille-Geschmacks stets

Nr . OsILvr 's VknilliiL Lnvitvie
zu allen möglichen Mehlspeisen, Cremes und Puddings. ^

Der Inhalt eines Päckchens entspricht2—3Schoten guter Vanille??
1 Päckchen 10 Vfg. 3 Päckchen 25 Psg.

Frisch eingetroffen sind eine
große Auswahl

Blnmen-Vase«
eder Größe u. mod. Fassonen.

Wein -, Bier -, Likör-Service.
Krüge ,Flaschen , Gläserjeder Art.
Zucker-, Butter - u. Honigdosen.

Taschen- und Feldflaschen,
rc. rc. rc.

in Porzellan «. Steingnt:
Waschgarnituren,

Kaffeeservice,
Schüsseln u. Terrinnen,

Teller und Platten,
Sauciers Schalen,

Gumpen , Kannen , Tassen,
Essig- und Oelkrüge,
Gemüse- und Gewürztonnen,

Eierservice und -Becher,
Nachttöpfe, Bettschüsseln,

Spucknäpfe , rc. rc. rc.

Nagold.

empfehlen billigst
üerg H Sehmick.

Lext- unS MikMrer
zu

MM. Zsmzoa
» 20 n»«l 4« Vfx.

find vorrätig in der
G . Lnisvr ' schen

PllchhlMdlllllg Nagold.
Mötzinge«.

Ein 11 Wochen trächtiges
8 « I»HVGLl»
(Blauscheck) hat zu
verkaufen

Jakob' Kr. Sindliuger, Maurer.

Wildberg.

Knhverkauf.
Eiue' Kah
(Gelbscheck)

mit dem
2. Kalb
(14 Tage

alt) verkauft
Glaser Hermann.

füpjsllkn«utuefeounä!
Ser Mrnrendertimmee

Sine Anleitung , ohne Kenntnis des
künstlichen oder eines natürlichen
Systems die in Deutschland häufiger
varkommenden Pflanzen zu bestimmen.

VonL . Wuserncrnn.
königlicher Seminarlehr in Wertheim.

Inhalt : 11 farbige, 6 schwarze Tafeln,
367 Textabbildungen, farbiges Ptlzmerk-
blatt des kaiserlichen Gesundheitsamtes,
eineAlpenflora,Meer,Kftrandpflanzenusw.

I r»86l>on»t1s8.
Vorrätig in der

G . W . Zaiser'schen Buchhdlg.

Nagold.
IL vollfetteu

MM-Lmburger ZU«
bei Laible bei5 Laible bei Kiste

36 34 32 ẑ p.Pfd.
IL vollsaftigerr, schöngelochten

Zciiveirerkne
feintien Murserkne

„ Äsmerkne
Rrluterdsre

tu vorzüglichen Qualitäten empfchlen
K « ? f/

Nagold.
WegenTodcssallhateinfreundliche
S ohnung

mit 2 Zimmern rr.d Küche stuf 1.
September oder früher zu vermieten

Gottlteb Schittenhelm,
Schshmacher.

rsä
allen Ratte» bringt sicher

Haustieren unsch. 6 mal prämiert.
Mehrere 100 Anerkenn. Dos. 0,50 u.
1 Mk. in den

Apotheke» in Nagold »ud
Altensteig.

Magenleidenden
teile ich au» Dankbarkeit gern und ««-
e»tgeltlich mit, wa» mir von jahrelangen,
qualvolle» « an»»- ««d «erd «««»- »'
Beschwerde» „ Holsen hat

A. Hoeck Lehrerin, « achseuhanseu
b Frankfurta, M.

Düs
Fo !iaLLui8-

und
81 aodvlb «vr-

Büchlein
vonH

5. Auflage mit 38 Bildern
— Preis Mk. 1.2« —

ist die beste Anleitung zur Bereitung
von leichten, sehr gesunden Beeren¬
weinen. Neu ausgenommen auch:
Himbeere, Brombeere, Erdbeere.
Vorrätig in der
« . HV. L » t «vi -'scheu

Buchhandlung.Livdlillß-
Seife aller Damen ist die allein echt«

SteSeupferd Lilienmilch -Seife
v . «ib <
Denn diese erzeugt ein zarte » rei »«S « e-
ficht, rosiges jugendfrisch «» » «»-
sehe« , weiße sammetweiche Haut und
blendend schöne« Teint . LSt . SOPf bei:
« . HV ? sowie « tt » » olasnsrHVttv«.

Illimiil>ti» 5-Da»iel-L«tttiieii
in großer Auswahl billigst öei

Hi . HV . La .L8 « r ' sM kllMLiiäliiiiZ, X » K « Ick.
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